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mi1ıt der protestantischen Theologie
Mitteln objektiv 1Ns Unrecht sSsefizen. Wenn WIr

I® PROBLEM DES OKUMENISMUS
dessen heute VO:  i Dialog reden, meinen WIr

auf der anderen Seite aber nicht die ehrlich gemein-INeue Atmosphäre: Dialog SZA. Polemik
ten Versuche mancher Ireniker der Vergangenheit,

Einberufung, Vorbereitung und bisheriger Ver- die glaubten, die Unterschiede der Konfessionen
auf des 7zweliten Vatikanischen Konzils en den auf einer höheren Ebene einfach auif heben kön-
Hofinungen, den Sorgen und Bemühungen die 1CH. er Dialog, w1e ihn aps Johannes eingeleitet
Einheit der Kirche allenthalben uftrie g- hat, dessen Anliegen 4rdına. Bea3 in Wort und

chrift immer wieder aufs 1LECUC interpretiert hat,geben Ks konnte nicht ausbleiben, daß die LAitera-
tur über ökumenische Fragen inzwischen gerade- der Dialog, w1e ihn Paul VI nochmals umschrie-

1Ns erlose angewachsen 1sSt. Kın uch 1U — ben hat 4, unterscheidet sich sowohl VO  D der Pole-
mik wI1e VO:  5 falscher Irenik. Kr ber OFrfaus,nähernd vollständiger Überblick über die VO:  -

Büchern, Zeitschriftenaufsätzen und ammelbän- daß sich w1e be1 jedem ehrlichen espräc.
den, die 1n den Jahren se1t der Kinberufung des gegenseltigesenund Nehmen handelt, daß Man

Konzils in den veschiedenen Ländern und Erdte1i- dem andern ‚WAartr Fragen tellt, sich aber uch selbst
len erschlenen sind, 1st deshalb uch niıcht aNnnNnAa- Fragen stellen läßt, daß mMan das alten des (eistes
ern möglich. Es soll eshalbh NUr versucht WCC1- beim andern ebenso anerkennt Ww1e die eigenen Feh-
den, einige entscheidende Linıen der gegenwärtl- ler und Unzulänglichkeiten.
SCH ökumenischen Theologie herauszustellen. Ins
einzelne gehende Literaturgeschichte Aindet sich 1in Was el ÖOfkumenismus?
den Fachzeitschriften für ökumenische Theologie.

Neu 1st 7zunächst die Atmosphäre, 1n der das Ge- Congar5, einer der hervorragendsten Wegbereli-
spräch stattfindet; 11CUu ist, daß sich einen ter eines ökumenischen Denkens und einer
wirklichen Dialog handelt. I )Jas 1st für den, der die ökumenischen Theologie, sucht das Neue ’uSaill-

Geschichte der Beziehungen 7wischen den getfennN- menfassend beschreiben, das unNs der Geilst (GO0t-
ten Christen2 uch 1Ur einigermaßen kennt, nichts LeSs 1n unNseIeT eit geschenkt hat und das sich VOIll

Selbstverständliches Das Nebeneinander der Kon- Ien bisher in der Kirchengeschichte dagewesenen
fessionen hat sich 7zunächst VOLIL allem 1in der Weilise Bemühungen unterscheidet: der Okumenismus be-
der Polemik ausgewirkt, «In der die ıne Seite der ”zieht sich auf das (sanze der Trennung, nıcht bloß
andern Irrtum, öswilligkeit, Dummheiıt, und ‚Wa auf diesen oder jenen Punkt der Lehre, uch nicht

liebsten Nes INM! vorwarf; 1in der der auf die Lehre allein, sucht das Positive be1 den
andere 1Ur 1n der Gestalt des Ketzers, des Abtrün- anderen Kirchen anzuerkennen, 111 nıiıcht Ge-
nıgen oder al des Ungläubigen existierte und 1N genpositionen aufbauen, sondern sucht die ganze
der ben nıiıchts anderes W4r als ben dieses Fülle der ahrheı erfassen, und zeichnet sich
worin 11141l leicht einen Freibriet für alle Formen schließlich aus durch ine geschichtliche Betrach-
der Verbal- und Realinjurie fand» Fries). uch tungswelse, die uns hilft, das Wesen VO:  ( dem nui

wWenn spater 1n der Epoche der Kontroverstheo- geschic)  ch Gewordenen unterscheiden. Als
ogie 1mM allgemeinen ohne persönliche Verun- Mittel dafür bieten sich der ückgang den
glimpfung abging, WT doch jede Seite darauf Quellen, besonders ZUT Heiligen Schrift, ein ehr-
bedacht, die andere mit allen wissenschaftlichen er Dialog, 1n dem WI1r uns gegenselt1g fragen
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lassen mussen, ob WIr das Evangelium wirklich autileuchten lassen. Dadurch gewinnt das Ööku-
ganz erns nehmen in der Lehre und 1n der prak- menische espräc. Weiıte und uen Mög-

lichkeiten. Festgefahrene Positionen kommen wI1ie-tischen Verwirklichung, un ine vertiefte Kennt-
n1s der Geschichte. der 1in ewegung wWe11n 1989638l den Mut hat, sich den
eın der Okumenismus 1st nicht 1Ur 1ne Sache Fragen wirklich tellen. Küng untersucht be-

für Fachleute, 1st Angelegenheit des anNzch Vol- sonders olgende roblemkreise Stellung der
kes Gottes, Her Christen, WL uch mMIit verschie- Laltien, Amt un:ı Gemeinde 1im Neuen Testament,
denen Funktionen und Verantwortlichkeiten. Des- Konziliarität der Kırche und die Stellung des Pe-

trusamıtes un el unfehlbar?» 1 )Jas Grund-halb schreibt Congar 1ne eigene ökumenische Päd-
agogik S1e erstrebt ıne Änderung des mas, anliıegen VO:  = Küng esteht darin, die Konziliari-
indem S1e versucht, Verständnis für die KEigenart tat un Kollegialität nicht 1Ur des Episkopats, S O11-

dern der Gesamtkirche als der COMMUN1LO &deliumder getrennten Brüder wecken,eBeachtung
der nichttheologischen Faktoren der Spaltung und aufzuzeigen. Die Kirche ist «ökumenisches Konzil
uUufC. A2u des gegenselitigen Mißtrauens, das oft 2US göttlicher Berufung », VO':  5 dem das Öökument1-
1U ein rgebn1s mangelnder gegenseitiger Kon- sche ONZzL. 2US mMeNSC.  er erufung NUufr die Re-
takte 1st z Posıiıtiv bemüht sS1e sich, Achtung VOL präsentation darstellt bzw. darstellen SO Von da-
den anderen wecken, deren positive Werte her ergeben sich 11CUC Perspektiven für das ohl
zuerkennen, den eduldigen Dialog suchen und schwierigste ökumenische Problem, die Frage nach

der Stellung des Amtes 1in der Kirche H.Küngalle Möglichkeiten auszuschöpfen, Kontakte
schaflen. Die Einheit 1st nicht AC. geschickter möchte die 1in \a ungster eitNeCu erforschtekonziliare
Diplomatie, sondern ein Werk des Geistes, S1e be- "LTheorie des hohen un! spaten Mittelalters un die

Dekrete des Konzils VO:  D Konstanz 1ICUu für diedarf unNsSeIcs Gebetes. Congar lehnt ine cCommun1-
at10 in Sacr1s ab, melint aber, daß ein au des systematische Ekklesiologie £ruchtbar machen.
Mißtrauens und das Entstehen einer brüderlichen
tmosphäre NUuL durch gemeinsames Beten mMÖg- Finheit und MIiSssiOon
lich sein wird.

R Guillou® macht 1m NSCHIUL. die LTheo-

Offen für CHE Lragen ogle und die praktischen Fortschritte der außer-
katholischen ökumenischen ewegung auf einen

Wo stehen WI1Tr Dieser ragewendet sich Wez- uecn Aspekt aufmerksam: Kirche, Kinheit und
gel® Er stellt 1n den einzelnen Kontroversfragen Miss1ıon ehören Die Kirche ist Wwesent-

der «anderen Se1te» nicht einen fertigen katholi- liıch Missionskirche. Das ber die KEinheit als
schen Standpunkt egenüber, sondern zeigt jeweils ine Art korporativem Zeugn1s OIL4US5, DIie dotge

die Einheit der Kirche steht darum 1m Dienstdie innerkatholische Entwicklung auf und
VON einer erneuertrten, biblisch inspirierten Theolo- der Miss1on. Umgekehrt oilt: das missionarische
xie aUS und 1n einer Sprache, die uch die pr' OtESTAN- Bemühen kannn die Einheitsbewegung Öördern. In
tischen Brüder verstehen können, einen Dialog. der gemeinsamen Verantwortung un: 1ın der Soli-
Die alten Kontroversfragen über die Kirche, die darıtät des Dienstes Evangelium un den
Heilige Schrift, das ogma und das Verhältnis VO':  5 Menschen V Oll heute entsteht ine Zusam-
Kirche und Staat sind noch da, ber s1e erscheinen mengehörigkeitsbewußtsein der Kıirchen. Oku-

men1smus un: Mission sind Iso wel Selten einin einem Zanz :uCil Licht
Wie wenig sich ine ökumenisch eingestellte und derselben ewegung. In der Verhältnisbestim-

Theologie damit bAinden kann, infach den STAaTLuUuSs MUunNg MiC)  (} missionarischem Zeugn1s und Struktur
der Kıirche s1ieht Le Gui1illou einen wesentlichenUJUO verteidigen, w1e S1e vielmehr mutig NECUC

Fragen anpacken und CN Perspektiven VOTL- Unterschied „wischen katholischer un protestan-
stoßen muß, das zeigen die Strukturen der Kirche » tischer Auffassung. Die Theologie des Amtes un

der SUCCESS1O apostolica stellt sich als entscheidendeVon /7.Küng?. Es geht hiler wirklich «Quaest1-
ONeSs disputatae» und nicht fertige Lösungen, Schwierigkeit heraus.
die mMan den heutigen Fragen einfach entgegenstel- Auf einen annlıchen Aspekt welst (z. Baum? hin

die ökumenische ewegun dart nicht isoliert SC-len könnte. DIie Theologie- und Kirchengeschichte,
VOr Tem die moderne Kxegese, können e1 hel- sehen werden, S1E 1st nicht 11UT1 1ne Angelegenheit
fen, ursprüngliche Wesenszüge der Kirche wieder der Kirchen untereinander, s1e steht vielmehr 1m
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Dienst der größeren Einheit und Brüderlic  elit IL Communl10 fidelium Das Bewußtsein für
Ner Menschen. S1e 1st nicht geschlossen, sondern diese Verantwortung wecken und die geistlichen
often ZUr Welt hin Schon de Lubac hat in sehr Voraussetzungen dafür schaflen, ist die Intention
schöner Weise auf diese Zusammenhänge utmerk- der euesten Veröffentlichung VO  =) I h.Sartory:
Sam gemacht In dieser Perspektive wachsen Mis- «Mut ZUr Katholizität» 11 on der 1te zeigt das
S10N, Pastoral, ökumenische ewegung und das Programm : die Katholizität der Kirche 1sSt kein
espräc und der Dienst der Kirche an der Welt selbstverständlicher Besitz, sondern ine beständige

einer Gesamtbewegung IM! Es 1st often- Aufgabe; s1e könnte urc die Integration und
sichtlich, daß be1 dieser 1C der Dinge ine Heimholung vieler reformatorischer Anliegen n
Konvertitenseelsorge und1ne statischeApologetik nerlich wachsen und reitfen. Deshalb geht Sar-
nicht enuüugen kann Okumenismus 1st nicht der LOLY darum, Ansätze einer ökumenischen Spiritua-
Versuch, auf andere Einfliluß nehmen, sondern tat sichtbar machen. Aus vielen persönlichen
die emühung die eigene Katholizität und rfahrungen heraus stellt sich 1ihm das Öökumeni-
Universalıität. ach Gregory Baum tragen nıiıcht sche Problem weniger als 1ne rage der Lehre und
die die Hauptverantwortung für die Kıinheıit, die der Strukturen der Kirche die keinesfalls Nter-
Cie ine Kıirche verlassen a  en sondern die Kir- schätzt wissen wıill dar, sondern primär als ein
che, die die Sendung VO Herrn erhalten hat, alle geistlich-pneumatisches Anliegen In drei großen
Menschen Christus und 1n Christus ZUT Einheit Kapiteln «Zugang ZU Vater», «Von Christus Je

führen SUS ergrifien», «Der Geist, der eint» bietet ine
Fülle tiefer Meditationen mit anschließenden theo-

Dynamische Detrachtungsweise logischen Reflexionen, die, ausgehend VO:  w Zentral-
Das bisher Gesagte zeigt, daß ine ökumenische wahrheiten des christlichen aubens, den gelst1-

DECN en für ine ökumenische enhe1r berei-Theologie nicht bloß statisch denken kannn Kıne
ten sollen. Besonders hingewliesen sSe1 noch auf dendynamische, waAanhnrna: geschichtliche Betrachtungs-

welse Lut NO  — Das macht die Aufsatzsammlung VO  m}
interesSanten Schnitt über die Fragen der Mar10-
ogie Das Buch kann einen Beitrag leisten,Frzes 10 MIt dem ite «Aspekte der Kirche» klar.

Die Kirche 1st ine ynamische und vielschichtige die rechte geistliche tmosphäre für das espräc)
7zwischen den gettfennten Christen schaflen, inWır  en S1e 1äßt sich 1L1UT VO:  ; den verschieden-

sSten spekten her und 1LUX in polaren annungs- der ein gedeihliches theologisches espräc. erst

möglich werden kannnegriffen erfassen: S1Ee 1sSt abe und Aufgabe, In-
stitution und KEreignis, für s1e ist KEıinheit und 1el-
falt wesentlich, S1e umtaßt Göttliches und Mensch- Fn S tandardwer,
ches, sS1e muß Bindung und Freiheit kennen. Die
Kirche 1st Eerst unterwegs dem, Was S1e immer Als Zusammenfassung und Standardwerk der MNCUC-

Tren katholischen ökumenischen Theologie darf dasschon 1St. Der Dialog nach innen und nach außen
1st deshalb für die Kırche wesenskonstitutiv. Das Werk des kanadischen Theologen Lamber+t12? gel-
Nebeneinander der Konfessionen darf darum nıcht ten. Man 1er ine 4are Definition des Oku-

menischen TODIlems SOWle einen gut informieren-11UL in seinen bekannten und vielbeklagten negat1-
ven Auswirkungen gesehen werden, mussen den T1 der ökumenischen ewegung. Deren

Ziel umschre1ibt Lambert nicht als 10 deruch die positiven Seiten dieses Zustandes, der
sich ein Ärgernis darstellt, genannt werden. ank- getrennten Christen, dieses Wort erscheint leicht

zweideutig, negat1v, rückläufig, dochbar muß der vielfältigen nregung gedacht WeLI-

den, die die evangelische eologie uns gebrac einen Schritt nach VOIN geht; Lambert möchte da-
hat. Als einer der ersten stellt H. Fries heraus, daß her er VO  5 einer Wiederversöhnung der Chri1-

sSten sprechen. Der uvorkommenden VWeisheit undundinwelcherWeise den protestantischenKirchen-
gemeinschaften der 1te. «Kirche» 7zuerkannt WEeI-

Liebe des Hirten entspricht weni1g, ine
bloß abwartende, engherzige kleinbürgerliche Hal-den kann.
tung einzunehmen, InNan muß VO  w} sich selbst los-
kommen, sich auf den Weg machen, selberDize Füinheit IN geistliches nliegen suchen. Die Kirche muß denen entgegengehen,

Solche Dynamik ist nicht NuUur ine theologische denen S1e egegnen will. Wer en hier nıcht
Aufgabe, sondern ein geistliches Anliegen für die das eichnıs des Herrn VO verlorenen Schaf
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un: VO verlorenen Das Evangelium VCOI- nach den christologischen Grundlagen unNnseTres
bietet C5S, einfach in der hochmütigen Rolle des Tuns fragen.
Hause ebliebenen Sohnes verharren. ach DIie Problemstellung, die VO  > der Zentralstel-
diesen grundlegenden Ausführungen werden nach- Jung der eschatologischen Botschaft ausgeht, ist
einander sechr ausführlich der dogmatische, der kul- für die katholische ökumenische Theologie 1em-
tische, der psybholo gische und der soziologische lıch LICU , S1e kann das espräc. befruchten, we1l S1e
(ein Izuoft VELQESSCNECS Problem!) Aspekt H- die rteformatorische uffassung in ihrer anzen
delt. Kın Kapitel über den Platz der orientalischen inneren TO aufleuchten Jäßt, ohne deren Gren-
Kirchen und über «Israel und die Wiederversöh- zen verschweigen. "Irotzdem kann die Arbeit
nung der Christen» SOwle über das Verhältnis VO:  =) VO  - Lambert nicht voll befriedigen. NS1e spricht
innerkirchlicher Frneuertung und Einheit der Chri- weitgehend noch ine dogmatische Sprache, die
sten schließt die beiden stattlichen Bände nicht Salz die der A etrennten Brüder 1st. Vor 1lem

aber müßte mehr betont werden, daß uch inner-
halb der katholischen, besonders der biblischenV erschiedene Eschatologze Theologie 1n den etzten Jahrzehnten die Bedeu-

Interessant und grundlegend ist der dogmatische Lung der Eschatologie Neu erkannt wurde. [ )as
Aspekt. Lambert sieht das Wesen der Reformation eschatologische Denken entspricht der Mentalıität
nicht, w1ie oft und etwas kurzschlüssig gesagt des heutigen Menschen, der weniger 1n metaphy-
wird, 1m freien Kxamen und 1m relig1iösen Indivi- sischen Ordnungsvorstellungen als 1n der Katego-
dualismus, uch nıiıcht in den beiden TST 1mMm Jahr- rie der Geschichte denken gewohnt 1st. Der Be-
undert als olchen aufgestellten Prinzipien, dem or «Teilhabe » dagegen 1St ein platonischer un
Formalprinzip «sola scriptura» und dem Mater1al- damıit spezlie. abendländischer Begrifl; reicht
fiNZ1Ip sola Side »” sondern in dem «titanischen Be- nicht hin, die katholische Posıtion hinreichend
mühen », c«die I christliche Ordnung gemä. umschreiben. Andererseits betont die lutherische
einer Interpretation des Eschatologischen Theologie me. als Calvin) sehr deutlich die Ge-
durchzudenken». Was u1sSs trennt, 1st 1im Grunde geNWart des Logos 1m Fleisch, un! S1e gelangt VO:  5

eın verschiedenes Verständnis der Gegenwart des er einer sehr realistischen Auffassung des
Übergeschichtlichen in der Geschichte, ein VOI- endmahls Hıer liegt also es andere VOLT als
schiedenes Verständnis des Verhältnisses VO  w=) ein EXITeEM eschatologisches Denken 1elmenhr Ze1-
Eschatologie und Geschichte. Der Protestantismus SCel Tatbestände, die zunehmende Betonung
ist erftullt VO  - der Transzendenz Gottes ber der des Eschatologischen innerhalb der katholischen
Geschichte, der Katholik eugnet diese Iranszen- Theologie un die inkarnatorische IC des Chri1-
denz nicht, aber betont ebenso stark 1ISCIC Te1l- 1m Luthertum, daß sich gerade hier HMEUC

habe Leben Gottes und damıit die Sakramenta- Gesprächsmöglichkeiten anbahnen können.
lität der chris  chen Wirklichkeit Dre1i Prinzipien
des Protestantismus folgen 2AuUS diesem verschiede- Begegnung il Bultmann
ilen Grundansatz: die oberste Autorität des Wor-
tes Gottes; Z die Unmittelbarkeit un die Irans- uch 1m espräc) mI1t modernen protestantischen
zendenz des Wirkens Christ1 auf die Kirche, die Theologen, die zunächst dem Dialog mMit derO-
Seele und die VWelt; der Zeugnischarakter der lischen Kırche weniger zugetan schienen, en
Kirche 9 Kıirche wird hler als Ereignis, als Akt VeL_r- sich LCUC öglichkeiten aufgetan. Nachdem
Sstanden, LLLa kann ihr Wesen nicht 1in institutionel- VON Balthasar 13 un! Küng14 schon VOLI einigen
len und ontologischen Kategorien ausdrücken. Jahren das espräc. mit arl Barth aufnahmen,

vollzieht Hasenhützt[15 nunmehr LWw2 hnlıchesAus diesen PrinziıpienolgeinVeEISchiedenesVer-
ständnis der Miss1ion und des Verhältnisses VOL mit Bultmann. Hr kannn für den be1 Bultmann
Kirche und Welt Man Artalso beim ökumenischen zentralen Glaubensbegriff weitgehende Überein-
Problem nicht 1Ur die dogmatische Seite sehen und stimmung feststellen. Bultmann bestätigt 1n SE1-
jedes andere Verhalten als Pragmatismus und fal- nNnem Geleitwort, daß Hasenhüttl se1ine Theolo-
schen Aktivismus bezeichnen. Gerade WE uns die o1€ ichtig wiedergegeben habe Das Buch chließt
Sorge die Mission, die orge den heutigen mMIit dem edanken, daß ine erste Begegnung mit
Menschen und die heutige Welt gemeinsam aufden Bultmanns Theologie diese als dürre Wüste C1L-

Fingern brennt, werden WI1r uns gedrängt fühlen, scheinen lasse; sobald 1inan aber tiefer oräbt, «SPIU-
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delt ine reiche uelle, die die N} Wüste wieder ab.Immermehr stellt sichuch fürkatholischeTheo-
ZU: üppigsten Lande werden äßt ıe ogen heraus, daß 1141l Luther nıcht Nur VO':  5 seinen

Der gegebene Überblick So. zeigen, daß uch 1im polemischen Schriften her beurteilen darf. Luther
ökumenischen espräc. 11U1 gründliche, VO  a den WAart KExeget, un:! weltr den aNzZCH Reichtum seiner

Gedankenwelt kennenlernen will, der muß seineQuellen her gearbeitete Untersuchungen welter-
führen können. Es 1st sicher uch notwendig, das Schriftkommentare lesen. Kr wird dann immer WI1Ie-
Anliegen und den anı des Gesprächs möglichst der betrofien sein VÖO:  - der relig1ösen und theologi-
vielen Christen zugänglich machen. schen 1efe, un: wıird immer wieder feststellen,

w1e unzulänglich die Darstellungen der Lehre e
thers in den dogmatischen Handbüchern sind. Die

O0 EUL ATHOLI  HE LUTHERBIL meisten, die ihn kritisieren, kennen ıhn nicht oder
doch 1el wen1g. Das chließt nicht AauUS, daß der

Fortschritt der Batholischen Lutherforschung katholische eologe in vielen en fragen wird,
ob denn Luther das an Zeugnis der chrift DC-

Be1i Tem Bemühen ein lima 7wischen Ort hat, ob be1 ı1ıhm niıcht manches 2US einer Zelt.
den getfeNNtLEN Kirchen wird das espräc) doch edingten Polemik heraus verkürzt oder al nicht
uch immer wieder auf die Anfänge der Irennung Wort gekommen ist. EKs <1Dt 1n der NECUECIEN

zurückkommen mussen. Damals sind die grund- Literatur ohl NUL noch wenige harte Urteile
Jegenden Entscheidungen gefallen, unte: deren über Luther WIe das VO  - Parente2 der Luther
Aast WIr heute leiden. Es konnte nicht ausbleiben, für einen Kxponenten des relig1ösen Subjektivis-
daß die NEUC Bereitschaft, das Posıtive 1n den refor- 111US hält, 1n dem der Mensch ohne objektive Bin-
matorischen Kirchen sehen, uch einer ‚uen dung völlig aAufonom exIistlert. Schlimmer könnte

Luther wohl nıcht verzeichnet werden.Beurteilung der Reformatoren selbst führte
BIs in die jJüngste e1it WL die katholische IMtE

therforschung und -beurteilung abhängig VO  w der Lentralstellung der C hristologtieschr einseitigen, polemischen und AUS manchen
trüben Quellen schöpfenden Darstellung des Coch- DIie Unterschiede egen tiefer und mussen difie-
läus, eines bedeutenden Kontroverstheologen und rtenzilerter esehen werden. Das hat die sechr inter-
Zeitgenossen Luthers 16 och die großen und TC- esSsSante und gut fundierte Untersuchung VO':  D

ehrten Darstelungen VO':  - Denifle 17 und Congar? über die Christologie Luthers ergeben.
Grisar 18 werden dem primär relig1ösen Anliegen Luther stellt siıch ogrundsätzlich auf den Boden des
Luthers nicht gerecht; WT hat besonders De- Konzıils VO:  5 Chalcedon; ber die metaphysische
nıfle die historische Lutherforschung sehr efruch- Seite der Christologie interessiert ıh wen1g, be-
teL, hat manchen protestantischen Luthermythos LONT den dramatischen Aspekt. DiIie Ideomenkom:-
Zerstor ber in ihren Versuchen, Luthers Persön- munikation versteht nıcht 1m traditionellen

Sinn, sondern als «admirabile commerc1um», in demlichkeit charakterlic un psychologisch abzuwer-
ten, werden S1e weder selinen Anliegen noch der bis Gott die cChwAChHe des Menschen, Ja o dessen
heute andauernden Stoßkraft seiner Ideen erecht. Sünde auf sich nımmt, und 1n dem dem Menschen
Hier en die Forschungen VO:  m} Lortz!9 ine die Gerechtigkeit Gottes geschenkt wird. Dıie FC-
entscheidende en! gebracht, S1Ee en den Weg ahnrlıche Tendenz dieser sich großartigen theolo-
frei gemacht für ine relig1öse Deutung Luthers, Sica cCrucIıs liegt 1n der Unterbewertung der Heils-
die zugleic. die unbestreithbaren großen Mißstände bedeutung der Menschheit Christ{i. Hıer dürfte der
zug1bt, die 1n der amaligen Kırche herrschten und entscheidende Grund egen für die Kontroversen
1el dazu beitrugen, da ß die edanken des Refor- 1n der nadenlehre, der Ekklesiologie w1e€e der
MATtTOTrS auf aufnahmebereiten Boden elen. Mariologie. In diesen Lehrpunkten geht jeweils

die Heilsbedeutung des menschlichen Tuns.

Luthers SUDJeRLIDVISTMUS Hınzuwelsen 1St in diesem Zusammenhang uch
auf die schönen und tiefgründigen Ausführungen

So bahnbrechen solche kirchengeschichtliche For- VO:  a) Przywara über Luthers theolog1a cruclIs.
schung uch WAaLl, gering WALr bis VOL kurzem der DIe Tragik der Reformationszelit sieht Przywara
katholische Beitrag ZUT theologischen Würdigung darin, daß Luther keinen ebenbürtigen Partner
Luthers. ber uch j1er zeichnet sich ein andel funden hat.
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Luther undBultmann INCMN, Luther MIt Ihomas VO:  D quin konfron-
tieren. [)as Interessante SEA daß alle übereinstim-

Großes Aufsehen hat die Untersuchung VO  o) mend, wWenn uch auf verschiedenem Wege, ine
Brandenburg?3 über die frühesten Psalmenvorlesun- breite Gesprächsbasis gefunden haben
DCIH Luthers (1513-15) EIfEeRTL. Das Buch hat iel SZ Pfüriner 4 weilist nach, daß Luthers Lehre VO  5

Zustimmung erfahren, aber uch sowohl VO  5 PIO- der Heilsgewißheit VO:  5 den Vätern VO  w=) TIrient
testantischer w1e katholischer Seite CI metho- mißverstanden worden 1st. Luther hat nie gelehrt,
discher Mängel charfe Kritik ausgelöst. mmerhin daß der äubige sich der Sicherheit der Süunden-
darf 1el gESAYT werden, daß damıit ein erster Be1- vergebung brüsten könne. (sanz im Gegenteil
trag ZUTC aktuellen Lutherforschung geleistet WUfL- kämpfte Luther die Gefahr einer alschen
de Gerade die Theologie des jJungen, vorreforma- securitas; das Leben des Christen als einen
torischen Luthers seit längerer elit das be- beständigen ampauf. Was Luther mit der Lehre
sondere Interesse der Forschung. Wann und WI1e
kam Luther seinem reformatorischen urch-

VO  5 der Heilsgewißheit me1inte, entspricht dem,
WAas Thomas VO  - quin ber die christliche Hofft-

bruch ” Weitgehend 1m NSCHIULV. die Luther- NUuNgS Sagt.
deutung VO  ) Ebeling sieht Brandenburg das Pesch?5 der 1ne rößere Arbeit über die
reformatorisch Neue nıcht in der Rechtfertigungs- Rechtfertigungslehre Luthers vorbereitet, VCIL-
lehre, sondern in einem;uCci.Verständnis des Wor- gleicht in einer kürzeren Abhandlung Luthers Leh-
tes Gottes. Von Luther ine kontinutlerliche VO:  - der Wıllensfreiheit in «De VO arbitr10»,
Linie der heutigen Entmythologisierung und mMit der Lehre VO':  - der Freiheit bei Thomas VO  D
der existentialen Interpretation in der Schule Aquin Kr erkennt klar, daß 1ler 1Ur weiterzukom-
Bultmanns. Brandenburg s1ieht schon beim jungen inenist,wenn mMan nicht be1 den zunächst gegensatz-
Luther ıne eutliche Neigung, die Geschic  ch- en Formulierungen stehen bleibt, sondern VO
keit des eilswerkes unterzubewerten. Luther äßt Fragehorizont der beiden Theologen ausgeht un
nach der Interpretation VO  = Brandenburg den verstehen sucht, W4S el achlich me1inten.
Literalsinn (geschichtlichen ınn weitgehend 1m Das rgebni1s ist erstaunlich: In der Grundthese
moralischen Sinn aufgehen. Das 1st das Erregende VOon der Gebundenhet unNserTes Willens ur Gott

diesem Buch, ber uch das für ein Öökumenisches stimmen Luther und LThomas überein, und LZ-
espräc) sehr Bedenkliche Sowelt WIr beurte1- dem kommen s1e verschiedenen Folgerungen
len können, unterscheidet Luther schr eutlic. ZW1- auf Grund VO:  ( philosophie- un geistesgeschicht-
schen dem geschichtlichen S1inn und dem ktuell ich edingten Mißverständnissen Luthers un! auf
auf den Menschen bezogenen moralischen Sinn. TUnN! eines verschiedenen «Erkenntniswillens».
Beide gehören für ihn CHS ZUSammen, ber S1e Luther en primär existentiell, Ihomas rag
Ssind nicht identisch. Man wird fragen, ob Branden- nach den ontologischen Strukturen. DIie Aussage
burg das genügend beachtet hat Im übrigen hat eines jeden VÖO:  ; beiden hat VO':  a ihrem Ansatz her
jedoch seinen eigenen Reiz, daß hier ein Vorwurftf ihre Gültigkeit. Ks handelt sich wel verschle-
SC  Q Luther rthoben Wird, der VO  - protestan- dene, nicht aufeinander rückführbare Grundwei-
tischer Seite die katholische Auffassung VO:  5 SCH1 CANr1ISs  eCHher Kx1istenz und ben darum wel
der Eucharistie schon ange vorgebracht wurde, Partner eines Dialogs Ke1ine der beiden Arten der
daß WI1Ir Katholiken nämlich mit unNseITer Auffassung Theologie kann einen Ausschließlichkeitsanspruch
VO eßopfer die inmaligkeit des Kreuzesop- rheben
fers Christi auI heDen. Dieser Vorwurf wird NU;  a} Daß be1 der Konstatierung olcher weitgehen-
auf dem ureigensten Gebiet der Reformation, der der Übereinstimmung nıcht 11U5 e1in unkritisches
Theologie des Wortes, S1Ee selbst gerichtet. Wunschdenken geht, zeigen wel schr gründliche
Also scheint doch zumindest ine Parallelitä: der Veröffentlichungen VO:  5 wel protestantischen
Problemstellung gegeben se1in. Insofern kann Theologen, Vorster 26 un ühn2 uch Ss1e
uch dieses Buch ein Beitrag ZUr Verständigung stellen, jeder auf dem VO':  D ihm behandelten Gebiet,
se1in. eine gute Gesprächsbasis 7wischen Luther und

IThomas VO  5 quin fest Man sieht, wI1ie sich uchLuther und T’homas IM ESPräc diesem zunächst aussichtslos erscheinenden
erschiedene Arbeiten katholischer un protestan- Punkt Yyanz NECUC erfreuliche Gesprächsmöglichkei-
tischer Gelehrteren in etzter eit IM- ten aufgetan haben. el wollen WI1T al nıcht be-
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nicht entspricht, sondern 1n ihrer ex1istentiellen undhaupten, daß die Übereinkunft in jedem Fall schon
eine bewtlesene Sache se1. Die historischen und die spirituellen Bedeutsamkeit für den Glauben des
sachliche Fragen müßten vielleicht manchmal einzelnen Christen W1€e der Kirche 1mM allgemeinen

deutlich werden. Hier berühren sich die Öökumen! -mehr auseinander gehalten werden. ber ist
doch CLE festzustellen, daß sich NCUC MöÖög- schen Fragestellungen mi1t den 1ECUECICEN pastoralen
lichkeiten aufgetan en Anliıegen, die sich ihrerseits als Zugang

der spezifischen Denkweise reformatorischer Theo-
ogie erwelisen.

Fıine existentielle T’heologze Wie fruchtbar ine vertiefte Begegnung mit der
en bleibt z1unächst die Frage, w1e weit mMNan den Theologie un! Frömmigkeit Luthers aller

zunächst bleibenden Difterenzen sein könnte, zeigtErgebnissen VO  ; olchen Einzeluntersuchungen
trauen darf, WC1111 diese im Gesamtgefüge einer völ- die VOLI kurzem erschlenene deutsche Übersetzung
lig verschiedenartigen Theologie stehen. Zwischen VO  i Luthers Auslegung des agniıficat 29, der
den Konfessionen esteht nicht 11UL ein Unterschied Brandenburg ine Einführung geschrieben hat.
materialer Glaubenslehren, sondern ine Differenz Von Papst Leo wird ein Wort überliefert, das
der formalen Denkform. Diese Seite des TODIlems gesprochenen oll nach der Lektüre VO'  z Lu-

thers Auslegung des agnificat, ohne reilich den1st noch kaum erforscht. ineBeachtung des enk-
ansatze: könnte 1in manchen Fällen bewirken, daß Namen des Verfassers wissen: «elig sind die

einer verbalen Differenz ine SAaC ber- ände, die dies geschrieben.» Brandenburg 1

teilt «Mit schöneren Worten könnte iNanf dieseseinstimmung besteht oder ber daß der Über-
einstimmung 1n der Satzwahrheit ine Danz VOCI- Werk Luthers nicht kennzeichnen.
schiedene Aussageintention vorliegt In dieser
schwierigen Frage machte Sartory 28 in seiner Lauther IMN «Vollhörer» der CHrL
Abhandlung über «Das Myster1ium der Kıiırche in I rotz der genannten recht erfreulichen Ansätze ist
reformatorischer icht» einen ersten Vorstol3. Ihm ine WIr katholische Lutherforschung nach
geht zunächst darum, die bestimmenden Motive w1e VOL ein Desiderat. och mehr waAare dies für die
der protestantischen Theologie herauszuarbeiten Theologie Calvins e ine solche ITIOTF-
und der spezifischen Kigenart protestantischen schung dürfte die schwierige historische Kleinar-
Denkens auf die Spur kommen. Als protestan- beit nıicht überspringen, vorschnell Ööku
tische enkIorm stellt heraus ein heilsgeschicht- menischen Ergebnissen gelangen. DIie entschei-
es Denken, 1ne enk- unı Redeweise, die en rage lautet nicht ALuther un Thomas»,
der Schrift orientiert ist, ine Denkform, die VO:  w} sondern ALuther und die Heilige Schrift» Es 1st die
der konkreten mMeEeNSC.  en Situation herkommt; Frage, ob Luther ein Vollhörer des Wortes der
INa will dort nicht eın philosophisches, metaphy- chrift SCWESCIHL ist, ob sich auf das IL Zeug-isch-abstraktes Denken, mMan wl weniger theore- n1s der chrift tutzen kannn oder ob nicht doch
tische Aussagen machen als Aussagen des ex1isten- manches verkürzt hat Hier allein leg ein Krite-
tiellen ens; ein soteriologisches Grundmotiv rf1um, das uch 11SCIC protestantischen Brüder
bestimmt die reformatorische Theologie, s1e 1st DC- erkennen mussen. uch be1 ihnen hat VO:  — der He1-
a VO  - personalen Kategorien. ligen chrift het bereits ine gewlsse Kritik

uch Sartory stellt tiefgreifende kir- Luther eingesetzt, und WAar gerade in der für die
chenspaltende Lehrunterschiede fest, wenn uch rteformatorische Theologie „entralen Frage der

dem Urteil kommt, da andere Lehrpunkte, die Rechtfertigunslehre3
IMa Jlandläufig für kirchentrennend hält, sich als
bloß verschiedene terminologische Bestimmungen

I1L. SCHRIFT UND TLTRADITIONerwlesen, daß ein Konsens 1in der AC. möglich
1st Von seinen abschließenden Bemerkungen zAuba SUuffiZIenZ der Schrifttheologischen Überwindbarkeit der Spaltung ist
VOLI allem ein Punkt wichtig: sollen die eigenen Das ema2a «Luther und die Heilige chrift»

einem weiteren wichtigen Fragenkreis des Ööku-Ikatholischen theoloischenAussagen immer dar-
estellt werden, daß ihr «Sitz 1mM Leben» erkennt- menischen Gesprächs: Schrift und Iradiıtion. Hier
lich ist, S1e sollen nicht bloß als theoretische geht nicht irgendeinen Kontroverspunkt\
Wahrheiten erscheinen, der die PraxIis des Lebens ter vielen anderen, sondern die letzte Norm
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der Verkündigung und des Lebens in der Kirche 51 ursprünglichen schroften Form, WI1IEe S1Ce besonders
Bıs VOL kurzem schienen seit dem Iriıdentinum die VO  m} ennerz vertreten wurde, etwa4as an-
Fronten endgültig festgelegt und festgefahren delt Das zeigt sich VOL em be1 CNAM Er DC-
se1n. Hauptsächlich den Forschungen von /. (7e7- steht Z daß die re des Iridentinums eigenartig
selmann3? 1sSt verdanken, daß u15 einmal mehr 1n Dunkel gehüllt bleibt. uch ine ufhzienz der

chrift 1in einem weliteren Sinn 11l nicht 1n Ab-klar geworden ist, daß ein Konzilstext nicht 11LUX

den SC. einer Diskussion darstellt, sondern rede stellen. Hier 1sSt die ähe Geiselmann Iso
uch einen Anfang bedeutet. sehr SroLß geworden. Irotzdem entscheidet sich

Das Konzıil VO  w Irient hat nach Geiselmann Schauf für die entgegengesetzte Interpretation des
1Ur entschieden, daß chrift und Iradition als Iriıdentinums und hält die ese VO  5 Geisel-
wel Überlieferungsmittel der einen Quelle des iNnann für vollkommen unhaltbar. uch WenNn das
Evangeliums o1bt. Ihr gegenseltiges Verhiältnis da- Irıdentinum nichts entschieden hätte (was chauf

ist weder 1mM Sinn einer inhaltlichen (! SufH- selbst bestreitet), ware auf tund des Ugeme:i-
z1enz och einer Insufhzienz definiert. Damıit ist 11C11 un Ordentlichen Lehramtes eindeutige katho-
WAartr das «sola scriptura» zurückgewiesen, sofern SC.  € ehre, daß die chrift inhaltlich insufhizient

ine nıcht 1L1UL1 materiale, sondern uch ormale 1STt
Sufhizienz der chriıft besagt; ber nnerkatholisch Diese ese will chauf durch 1ne ausführliche

Dokumentation 2US nachtridentinischen Katechis-1st nach w1e VOL für verschiedene Lehrmeinungen
4um gegeben ach eiselmann kannn inan L1LLICH bewelsen. Diese ammlung stellt unbestreit-
theologisc orundsätzlich die materiale Insufhizienz bar ine verdienstvolle Arbeit dar. Mıt selinen dar-
der chrift behaupten, wenn inan me1int, genügen aAus abgeleiteten IThesen allerdings nn Schauf

D oftene Türen ein, we1l ohl niemand ine Suf-theologische Gründe auf bringen können;: 1U

kann inan sich AaIiur nicht auf das Tridentinum be- f171enz in dem ExXxtIremen inn behaupten will, daß
rufen. Im NschiIu. die Ansätze in der übinger jedes ogma formell aAus der chrift allein bewe1Ss-
Schule, besonders bei Kuhn, vertritt Geisel- bar se1n müßte Andererseits beweisen 11U7 ganz
mMannn selhbst ine relatıv materiale Suflizienz, die wenige der VO':  5 chauf zitierten Texte seine ese
allerdings nicht bedeutet, daß inNnan jedes ogma Aus chaufs ammlung äßt sich ebensogut die
der Kirche in einem formellen Sinn 2US der eiligen gegenteiligeMeinung beweilsen, daß nNna:1SCIC

chrift beweisen könnte und müßte. Ks genuügt, Frage in der Form, wI1e WIr S1Ee heute stellen, ehr-
wWenNnn jeder Glaubenssatz ein Fundament in der amtlich ach Ww1e VOLT unentschieden ist, ja daß bIS-

her unbeanstandet die nNhNaltlıche Sutfizienz derchrift besitzt und dort wenigstens in Andeutun-
CN und 1m Keim enthalten 1st. Als tradit1o inter- chriıft gelehrt werden konnte. Das letztere hat VOLI

pretativa kommt der TIradition weiterhin höchste YHem J. Beumer 3° nachgewlesen; hat aufgezeigt,
Bedeutung für das Leben der Kirche. daß in der nachtridentinischen Theologie neben-

In einer NECUEICN chrift taßt Geiselmann 33 seine einander wel verschiedene Iraditionsströme x1bt
Ergebnisse nochmals ZUSaMmMMC), verstärkt seine SO wird mMan el leiben mussen, daß 1ISCIC

historische Beweisführung und verteidigt sich Frage VO: Lehramt her esehen bisher often 1st.
mancherlei Angrifie un Mißverständnisse. egen H. Schaufs Qualifizierung dieser Meinung

In einem Punkt modifiziert seine Meinung als die Lehre der Kıirche verstoßend muß
aber uch recht entscheidend: die inhaltliche iNnan sich 1n Ner ofrm verwahren.
fizienz der chrift oilt 1Ur 1im Hinblick auf die Leh-
ren des 4ubDens Hier gilt in SCI1P- FEine vermittelnde StellungnahmeLura et 1iterum 1n traditione. Anders verhält

sich, W4S die et consuetudines der Kirche [.Deumer, der sich uUfCc. ine ausführliche histori-
anlangt. Hier ist die chrift insufhizient un! sche Darstellung der Iraditionslehre ausgewlesen

ihrer inhaltlichen Ergänzung der Tradition, die hat37, möchte 1m Streit der Meinungen einen VCOC1L-
in diesem Fall traditio constitutiva ist. mittelnden Standpunkt einnehmen. Er sieht drei

verschiedene Lösungsmöglichkeiten 1n dieser
schwierigen rage. Entweder wIird die IraditionDie traditionelle Birchliche Lehre 1m Sinn der Zweiquellentheorie als wirklich ergan-

AÄuch die Geiselmanns Meinung gerichtete zender Zusatz ZUTL Schrift aufgefaßt oder S1e wird
These hat sich in der Zwischenzeit gegenüber der als deren Erläuterung un Entfaltung verstanden,
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daß die wesentliche 1enz der chrift SC- sich ine Überlieferung ÜLKG das Leben und
ufrc. die konkrete Erfahrung in der Kirche Daswahrt wird. Beumer schlägt ine dritte Lösung VOoTrL,

die die substantielle und auf das Zentrum bezogene ist 1m Grunde die Theologie J. A. Möhlers un
Identität des Umfangs VO:  n chrift und Iradition Ondels

Man muß also die umfassend verstandene Ira-zug1bt un der Tradition 1Ur 1n relatıv untergeord-
„ße ein Überschreiten dieser Grenzen C1L- dition VO:  =) den einzelnen traditiones unterscheiden.

2u Im wesentlichen ISst die ITradition ein eben- Daß solche ungeschriebene apostolische tradi-
diger Kommentar ZUr chrift; el tellen nıicht tiones o1bt, 1st ine sichere Tatsache, die sich
wel selbständige Quellen dar, sondern S1e bilden ohl 2US der chrift w1e aAus der Überlieferung C1-

ine organische Einheit. In einem gynoseologisch- härten äßt Kine CHNAaUC Analyse der Texte erg1bt
apologetischen Sinn kann inan VO:  - wel KErkennt- jedoch, daß sich (l 1SC immer
nisquellen OC1 theologici der Offenbarung reden, inge 7weilter Ordnung handelt, die hinbezogen
in dogmatischer Betrachtungsweise mul iNail ber sind auf die grundlegende christliche Wir.  eit,
VO:  S der einen Quelle der Offenbarung sprechen. die sich formell in der chrift bezeugt N  C PAR

Diese ITheortie unterscheidet sich 1n ihrem sach- Dinge, die entweder die Liturgie un denult der
lichen Gehalt eigentlich NUr durch geringfügige die isziplin der Kirche un des einzelnen Christen
Nuancen VO:  5 der Meinung Geiselmanns. Hier betreften. Ks handelt sich Iso praktische Fra-
scheint sich Iso ein Konsens herauszubilden. DCN, die Aanla. VO:  5 Lehrstreitigkeiten oder in

Lehrzusammenhängen auftauchen. 1 )as IL Le-
ben der rche, uch iıhre Liturgie und DisziplinIze der Tr7adition 1st ja VO': Glauben

Um ine 11CUC ynthese bemüht sich uch C.0on- Man kann also SCH, daß keine Lehre o1ibt,
gar 38 Kr stimmt Geiselmann 1m wesentlichen für die sich nıcht wenigstens Entsprechungen, Stüt-
Z 1st aber der Meinung, daß Geiselmann seine ZCN, Hinweise und Vorwegnahmen 1n der Heiligen
Meinung dadurch hätte erganzen mussen, daß cChrift en Es o1ibt keine Lehre, die VOIN der
die positive un die Eigentümlichkeiten der Tradition alleiın ohne jeden Schriftbezug bezeugt
Tradition besser 4NNS AC geste. hätte. Wenn mMan wird. Ebensowenig kannn mMan ber ACNM, daß
allerdings die Untersuchungen Geiselmanns der ein Dogma o1ibt, das VO:  5 der chrift allein ohne die
Traditionslehre der übinger Schule, besonders Deutung der Tradıition ausgeht.
über die Lehre VOoO  3 ]  O,  er kennt, und wWwWenn DIie Tradition hat der chrift gegenüber 1ne

dreifache Funktion: 6 uch 1n den Punkten, iniNanweil, welche eminente dort die lebendige
und VO: eiligen Gelst getragene Überlieferung denen S1e die chrift vervollständigt, muß S1C mit
spielt, wird 111411 diesem Urteil nıcht ohne weiteres dem geschriebenen Zeugnis CI1LE verknüpft se1n.
7zustimmen können. In ihrem wesentlichen dogmatischen Gehalt VO1-

och sehen WI1r Z w1e Congar die Sache sieht! mittelt die "Iradition den Sinn der Schrift Die
DIie rundfrage 1im ökumenischen espräch, die "Iradition ist ine ynthese derBotschaft der Schrift,
Congar für die katholische Seite ohne weliteres be- und WAar 1n dem Sinn, daß S1e deren vielfältige Kın-

Zel- oder Teilwahrheiten auf die Mitte der Often-jJaht, ist die Frage, ob die Iradition ine eigene
Geltung hat oder ob S1C NUur ine Geltung hat, die barung bezieht, die in der Oikonomia des Bundes in
S1E VO:  - der chrift entleiht. Trotzdem (JOnN- Jesus Christus esteht. DIie chrift ber bleibt ‚ber-

STECS i1ichtma. und unbestreitbarer Bezugspunktga ab, VO:  » Z7wWe1 Quellen sprechen. DIe chrift
bietet clas (‚anze des christlichen Mysteriums; un für alle Lehre 1n der Kirche DIie chrift ist CIl-
ÖOch kannn 111A1l nicht leugnen, da Wahrheiten über der Tradition EeLlWA! Hestes.,. «Scripta mMANEeNLL).
1n der Oflenbarung oibt, Cie nicht ormell 1n der
chrift bezeugt sincd Die Tradition ist jedoch nicht Tradition und Lehramt der Kirche
11UT eine achlese chrift; S1E bietet ebenfalls
cdas (zanze cdes Evangeliums 1U 1n einer VO  ' cder 1C 1U clas Verhältnis 7wischen chrift und I ra-
cKrift verschiedenen Weise der Mitteilung. Con- dition ist Gegenstand der Kontroverse, clas Ver-

hältnis 7wischen Lehramt und Tradition ist nichtgyat en. dabeli weniger ine Mitteilung urc.
mündliche Überlieferung als ine Übergabe der weniger umstritten. jele Einwände der Protestan-
Wirklichkeit des Christentums elbst, die jede Art ten gehen VO:  { dieser Zusammengehörigkeit ‚uS5,

der textlichen Überlieferung übersteigt. Ks handelt S1e werden scheinbar gestuütz durch ine inner-
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katholische Lehrmeinung, die VO: Franzelin, Hur- Glaubenssinn der Gesamtkirche seinerseits
ter, Billot, Deneftie 0n vertreten Wwird, und die die orlientieren hat ” Kann nıcht uch in die TLr
Tradition und das kirchliche Lehramt weitgehend gehen? Hier verwelisen die protestantischen LTheo-
oder fast Yanz identifiziert. Dieser Identifizierung ogen auf die Heilige Schrift als der etzten Norm
geE. al €)]39 ausführlich nach, S1e als voll- der Lehre und des Lebens in der Kıirche.
kommen unhaltbar erwelsen. Zur "Iradition DG urc die Herausstellung der relativen inhalt-
hört besonders die grundlegende traditio ‚postoli- en Sufhzienz der Heiligen chrift ist UNSCICT-

C dann die Zeugnisse der Väter und der Theolo- se1ts ein erster chritt innerhalb des Öökume-
ZCN, die Liturgie und das I1 Leben der Kirche. nischen (zesprächs *0, Kın weiterer chritt bleibt
Ausführlich befaßt sich Mackey mit dem 24uDens- noch IU  S Nachdem die unaufgebbare der
zeugnNIS der Gläubigen, das nıcht auf ine ein paS- Iradition 1n der Kirche herausgestellt ist, oilt C5,
S1Ve beschränkt werden kann Iradition 1st die spezifische Funktion der Heiligen chrift anls
Iso mehr als das Lehramt der Kirche, "Iradition 1st Licht rücken. EKs geht e1 nicht T die
das IL Leben der Kirche, der SCHNSUS fidei, s1e 1st Frage, wI1e sich chrift und Iradition nhaltlich VCI-
ein Dialog 7wischen dem Lehramt und den Gläubi- halten, sondern VOTLT allem die Frage der unkt1o0-
SCI, die Auslegung der chrift. Das Lehramt steht nalen Kinheit un Verschiedenheit beider Größen.
niıcht 1n sich elbst; befragt die Väter, die Theo- Dem Lehramt kommt e1i das Wächteramt Z
ogen und den Glaubenssinn der universalen Kıir- der Iradition die Aufgabe des lebendigen Ver-
che DiIie "Iradition 1st Iso ine omplexe IO ständnisses und der ynthese der Botschaft der
S1e besitzt die Vıtalität un:! Vielfalt, die einem eben- CHret: uch deren relative Krgänzung in dem VO  5

digen Organismus wesentlich 1st DIie Iradition ist Geiselmann, J. Beumer und VOL em VO  -

mehr ıne Realität in der Kırche als ein Begriff der Congar umschriebenen S1inn. Welches aber 1st die
heologie. S1e gehört ZU täglichen Leben der spezifische Funktion der Heiligen Chritt Darüber
Kirche, und dieses Leben hat se1ine Wurzeln 1m wurde bisher innerhalb der katholischen Theolo-
Mysterium. o1e noch nıicht 1el gesagt«, un: doch kommt auf

diese Frage für das ökumenische espräc sehr viel
Die der ezligen Schrift Congar macht dieser rage einige Ndeu-

Die CUEeTE katholische Theologie hat Iso es tungen: DIe chrift ist die letzte Norm in der Kıir-
andere geTLAN, als die Tradition und ihre edeutung che Das widerspricht keinesfalls der Lehre der t1rA-
in der Kirche abgeschaflt. (zanz 1im Gegenteil, S1Ce ditionellen Theologie; denn uch nach ihr 1st das
hat diese mehr als bisher a1ls 1C gerückt; S1C hat Lehramt 1Ur regula Afide{i proxima und nicht regula
S1e im Leben der Kirche selbst verankert, während fide1i SupfemMa der Kirchlichen Verkündigung. Man
in der traditionellen Schultheologie manchmal der muß hier aber ohl noch einen Schritt weiter ZC-
Eindruck vorherrscht, als se1 die Iradition 1Ur ein hen un SapgeCN; die chrift bringt C ihren

schriftlichen Charakter unCdie fixierte WeiseNachtrag ZuUr chrıft Träger der Tradition 1st die
N} Kirche, dieI Gemeinschaft der (Gläubi- ihrer Vermittlung des EvangeliumsZusdruck,
Cn und das IN Leben der rche, nicht 11UL ihre daß das Wort (sottes immer 1105 ist, daß
lehrhaften kte Das Lehramt ist WAar ein hervor- immer Je größer ist als Verständnis, daß
ragendes rgan der Tradition, ber muß siıch auf unausschöpflich bleibt un weder VO  3 der Kxirch-
das Glaubenszeugnis der (G(esamtkirche tutzen ichen Iradition noch V O11 der theologischen Spe-
Diese ganzheitliche Sicht der inge Ikkann 1mM Ölku- Iulation JC ganz eingeholt werden kann. Ks bleibt
menischen espräc sicher hilfreich sein, S1C Ikann immer ein Maßlßstab über der Kirche, dem es

manchmal aber auch erschweren. DIe egen- Tun und alle Te 1in der Kirche 7 1L165S55C11 ist un
frage unserer protestantischen Brüder lautet DC- bei dem alle innerkirchliche Krneuerung ihren Aus-
Wöhnlich welches ist Cie Notrm, A, der sich der gangspunkt nehmen hat.
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